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IBÜRGENVEREIN'
Revue de l'Association suisse pour la conservation Rivista dell'Associazione svizzera per la conserva-
des châteaux et ruines (Soc. p. 1. Châteaux Suisses) zione dei casteUi e délie ruine

Erscheint jährlich 6mal (alle 2 Monate)

Hit' Zürcher ISii rgenfa h ri
Die auf den 7. und 8. Mai 1938 angesetzte

Burgenfahrt durch die zürcherischen Lande
erfreute sich einer sehr starken Beteiligung;
der Umstand, daß erstmals dem Kanton Zürich
Besuch abgestattet werden sollte, wirkte wohl
als besonderer Anreiz. War die Teilnahme von
rund 200 Burgenfreunden nicht der beste
Beweis? Die Fahrt bewies überdies, daß der
Kanton eine Anzahl in jeder Beziehung sehenswerter

Burgen aufweist, und daß er nicht
zurücksteht gegen manchem Bruderkanton,
dessen Schlösser vielleicht eher bekannt sind.
Mit gewohnter Begeisterung und Aufnahmefreudigkeit

der Teilnehmer nahm die Burgenfahrt

am Samstagnachmittag in Zürich ihren
Anfang, sie führte auf mancher weniger
begangenen Straße zur stolzesten und größten
Burg der Ostschweiz, der Kyburg, als dem
Orte der diesjährigen Jahresversammlung.
Präsident Eugen Probst ermüdete die Burgenfahrer

im „Hirschensaale" nicht mit
langwierigen Traktanden, denn der Jahresbericht
war den Mitgliedern schon aus den „Burgen-
Nachrichten" bekannt. Auch die
Jahresrechnung nahm wenig Zeit in Anspruch und
anderes lag nicht vor. Höchstens daß der
Präsident ganz unverbindlich die Ziele künftiger

Burgenfahrten andeutete und natürlich
auf die im Herbst stattfindende Italienfahrt
hinwies. Dann hielt Staatsarchivar Dr. Anton
Largiadèr einen mit lebhaftem Interesse
aufgenommenen Vortrag über die zürcherischen
Schlösser und Burgen, einleitend darauf
hinweisend, daß die Burgen im Bereiche des
Kantons Zürich wohl den Vergleich mit den

mächtigen Bauten der Grafen von Savoyen
im Waadtland nicht aushalten, daß aber
nichtsdestoweniger einige bedeutsame Burgen
sich erhalten haben, deren Ursprung auf
bedeutende Dynastengeschlechter der Ostschweiz
zurückgeht. In vorzüglicher Weise verstand
es der Vortragende, die Burgen in den
allgemeinen historischen Verlauf hineinzustellen
und die allgemeinen Zusammenhänge zwischen
Burgen und Adel, Burgen und Städten zu
beleuchten. Die Großzahl der zürcherischen Burgen

ist entstanden, als der Staat Zürich noch
nicht existierte. Neben den Grafen von
Kyburg erinnern vor allem die Namen der
Freiherren von Regensberg und der Freiherren von
Wädenswil an die ritterliche Burgenzeit, und
Namen wie Greifensee, Mörsburg u. a. haben
nicht nur historischen Klang, sondern sie
reichen in die Zeit alter ausgestorbener
Adelsfamilien zurück, die zu ihrer Zeit von Glanz
und Einfluß waren. Aber gerade bei den
Letztgenannten liegt die Entstehungszeit im
Dunkeln. Die bedeutendste aller zürcherischen
Burgen war stets die Kyburg, der alte Stammsitz

der Grafen gleichen Namens, später
Eigentum der Herzöge von Österreich, also des
Hauses Habsburg. Groß war sodann die Zahl
der Ministerialburgen im ganzen Kanton,
sollen doch zur kyburgischen Blütezeit allein
auf 70 Burgen kyburgische Dienstleute
gesessen haben. Der Untergang dieser zahlreichen

Burgen ist auch im Gebiete des Zürichgaues

mit dem wirtschaftlichen und politischen

Niedergang des Adels verbunden.
Zahlreiche Burgen zerfielen, oder kamen in bäuerliche

Hände, um früher oder später ebenfalls
dem Zerfall anheimgestellt zu werden. Eigen-
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IZie ^Ni eli«> Viii^«ikfttKrt
Die sut cien 7. uuci 8. Nsi 1938 sugesetnte

LurgeuisKrt «lurcb ciie nürcberisebe» Lsncie
ertrente sien eiuer sebr starken Beteiligung;
cler Ornstsnci, cisil erstrusis cleru Xsnton Zürieb
Lesncb sbgeststtet wercleu sollte, wirkte wokl
als Kesonclerer Unrein. Wsr ciie LeiinsKme vou
runcl 299 Lurgenirennclen nickt cler beste
Leweis? Oie Labrt bewies überclies, cisil cier
Xsnton eine ^nnsKI in jecler LenieKnng sekens-
werter Lurgen aufweist, unci cisll er niebt
nurüekstekt gegeu rnsnebein ilrnclerksnton,
clessen ZcKIösser vielleiekt eber bekannt sincl.
Nit gewoknter Begeisterung uuci ^nfnskme-
irencligkeit cler LeilneKmer nskin ciie Lurgen-
tskrt srn AsrnstägnseKniittsg in ZüricK ibren
Anfang, sie tükrte sut rnsneker weniger be-

gsngeueu ötrsile nur stoinesten unci grollten
Lurg cler OstscKwein, cier rv^bnrK, sis ciern
Orte cier ciiesjskrigeu ^a/lresversamm/nnS.
Lrssicieut LnKSn Oroösk errnüciete ciie Lurgen-
iskrer iru ,,OirscKensssie" uiekt rnit Isug-
wierigeu LrsKtsncien, cieuu cier LsKresbericbt
wsr clen Nitgiieciern sekon sus cleu Lurgeu-
NacKrieKten" KeKsunt. .^uek ciie LsKres-
reckuuug uskrn wenig Zeit in ^cnspruek uuci
sncieres lag niebt vor. OöeKstens cisil cier
Lrssicieut gann unverkincilieb ciie Ziele Küntti-
ger LurgeutsKrteu sucieutete unci nstürlick
sut ciie im Oerbst ststtknciencie ItsIieufsKrt
Kiuwies. Osnn bielt LtsstssrcKivsr Or. ^tnkon
LarSiacisr einen mit lebksttem Interesse suf-
genommenen LorkraZ über clie nürekerisebeu
LcKIösser uucl Lurgeu, einleiten«! clsrsuf Kin-
weisenci, clsll clie Lurgeu im LereieKe cles

Xsutons ZürieK wokl cleu VergieicK mit «len

mäektigen Lsuten «ler Orsten von Zsvoven
im Wsscitlancl niekt suskslteu, clsll sber
nicktsciestoweniger einige beclentssme Lurgen
sieb erksiten Ksben, cleren Orsprnng auf be-
cieuteucleO^usstengescKIecKter «ler Ostsekwein
nurüekgekt. In vornügiieker Weise verstsucl
es cier Vortrsgeucle, clie Lurgeu in «ien sllge-
rneiueu KistoriseKen Verlans Kiueiunustelien
unci ciie sllgemeineu ZusammenKsnge nwiseke»
Lurgen uuci ^ciel, Lurgeu unci ötsciten nu be-
leuckten. Oie OrollnsKi «ler nürekerisekeu Lur-
gen ist entstanclen, als cier ötsst ZürieK noek
niekt existierte. Neben «ien Orale» von Xv-
bnrg erirmer» vor allem clie Nsrnen «ler Lrei-
Kerren von Legensberg nnci cler LreiKerre» vo»
Wsclenswil s» «lie ritterlieke Lnrgenneit, nnci
Nsmen wie Oreifensee, Nörsburg n. s. Ksben
niebt nur bistorisebeu Xisng, sonclern sie
reicken in ciie Zeit slter susgestorbener ^ciels-
lsmilien nurück, ciie nu ikrer Zeit von OIsnn
uncl Liuliull waren, ^ber gerarle bei «len

Letztgenannten Legt ciie LntsteKnngsneit im
OuuKeiu. Oie Ke«ieuten«iste aller nürekeriseken
Lurgeu wsr stets ciie Xvburg, cier site ötsmm-
sitn cier Orsten gieieken Nsnrens, später
Ligentum cler Oernöge vou ÖsterreieK, als« cles

Oauses Osbsburg. Oroil wsr soclsnu «lie ZsKl
«ler Ninisterisibnrgen im gsnnen Xsnton,
sollen «ioek nur K) burgiseben Llüteneit silein
suf 79 Lurgeu Kvburgiscbe Oienstlente ge-
sessen Ksbeu. Oer Lutergsug clieser nsblrei-
eben Lurgen ist suek im OeKiete cies ZürieK-
gsues mit ciem wirtseksftiiekeu uucl politi-
sekeu Nieclergsug cles ^cieis verbuucieu. Zsbl-
reicbe Lurgeu neriielen, ocler Kamen in bäner-
liebe Oäncle, nm trüber «cier später ebentslls
ciern ZertsII snkeimgestellt nu werclen. Ligen-

235


	...

